
MARBURG. Plastikabfall ge-
langt in viel tiefere Schichten
des mittelhessischen Bodens
als bislang angenommen. Das
haben Geographen der Phi-
lipps-Universität herausge-
funden, indem sie die Lahnau-
en untersuchten. Wenn Müll
in Flüssen bis zu deren Mün-
dung ins Meer treibt, passiert
er Auenlandschaften und
Überschwemmungsgebiete.
„Es liegt nahe, dort eine syste-
matische Anhäufung von
Plastikpartikeln zu vermu-
ten“, sagt der Geographie-
Doktorand Collin Weber,
einer der Verfasser der aktuel-
len Marburger Studie. Klar ist
nun: Natürliche Ablagerungs-
prozesse allein können das
Eindringen in tiefe Schichten
des Bodens nicht erklären,
schreiben die Forscher in der
aktuellen Ausgabe der Fach-
zeitschrift „Environmental
Pollution“.

Wie viel Kunststoff findet
sich in den Böden von Fluss-
auen? Wie ist er räumlich ver-
teilt, was sind die Ursachen
dafür? Diese Fragen unter-
suchten Weber und der Mar-
burger Geographie-Professor
Christian Opp, indem sie an
verschiedenen Stellen ent-
lang der Lahn Bohrungen an-
stellten, um Bodenproben zu
entnehmen. Sie gewannen
aus einer Tiefe bis zu zwei Me-
tern insgesamt 120 Proben, die
sie nach Kunststoff durch-
suchten.

Opp und Weber unter-
schieden die gefundenen Par-
tikel nach ihrer Größe: Grobes
Mikroplastik misst zwei bis
fünf Millimeter, während die
Größe von Mesoplastik zwi-
schen einem halben und zwei-
einhalb Zentimetern liegt. Im
Schnitt fanden sie zwei Kunst-
stoffteilchen pro Kilogramm
Erde, wobei das Maximum bis
zu viermal höher liege.

Viele Kunststoffarten
im Boden nachgewiesen

Alles in allem kommt in den
Lahnauen weniger Plastik vor
als in Flüssen, Flussbetten und
Ackerböden. Von der Quelle
bis zur Mündung in den Rhein
nehme der Plastikgehalt zu.
Die häufigste Kunststoffsorte
sei Polyethylen, wie es vor al-
lem für Verpackungen ver-
wendet wird, gefolgt von Poly-
propylen und Polyamid. „Die-
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kein Ausschlusskriterium
sein.

Denn beim Windkraft-Aus-
bau müssten vorzugsweise die
Flächen mit dem besten Wind-
kraftpotenzial genutzt wer-
den. „Prädestiniert sind die
bewaldeten Höhenstandorte
unserer Mittelgebirge, die in
der historischen Entwicklung
weder für die Anlage von
Siedlungen noch für eine
ackerbauliche Nutzung ge-
eignet waren. Das hat zur logi-
schen Folge, dass in Mittel-
hessen die Vorrangflächen für
Windenergie meist im Wald
liegen.“

Der Marburger BUND
schlägt ein Pilotprojekt vor,
eine Kooperation der Stadt-
werke und Gewobau. In die-

MARBURG.Ob Lichter Küppel,
Görzhausen oder Bürgelner
Gleichen: Die sich in Marburg
abzeichnende kommunalpoli-
tische Windkraft-Wende fin-
det die Unterstützung von
Umweltverbänden wie dem
BUND.

Entscheidung ist überfällig

Die Entscheidung der SPD,
den Grünen- und Linken-For-
derungen für Windräder-Bau
zu folgen, sei überfällig, da bei
der Erzeugung von Ökostrom
die Schlagzahl drastisch er-
höht werden müsse, heißt es in
einer aktuellen Stellungnah-
me. Standorte im Wald dürften
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aktiviert werden. Die gewon-
nene Heizwärme soll zwi-
schengespeichert in einem

sem Projekt solle die oberflä-
chennahe Erdwärme mit Hilfe
der Wärmepumpentechnik

Das Bild zeigt Windräder im Wald bei Emsdorf. FOTO: TOBIAS HIRSCH

„Die PETase-produzierenden
Kieselalgen könnten zu einem
klimafreundlichen Recycling
beitragen“, sagte Biologe Dr.
Daniel Moog. Es könnten ab-
gegrenzte, Klärwerk-ähnliche
Anlagen, in denen die modifi-
zierte Alge das Mikroplastik
der Ozeane abbaut, errichtet

Bereits im vergangenen
Jahr untersuchten Marburger
Forscher den Mikroplastik-
Abbau im Meer. Sie züchteten
dazu eine spezielle Alge, ver-
sahen sie mit einem Enzym
und konnten damit Kunststoff
auch im Salzwasser in seine
Bestandteile zerfallen lassen.

se drei gehören zu den ge-
bräuchlichsten Kunststoffar-
ten, die den größten Teil der
Kunststoffproduktion ausma-
chen“, so die Autoren.

Man sehe den Partikeln an,
wenn sie lange im Boden lie-
gen – sie seien dann ausgebli-
chen und teilweise abgebaut;
frisches Plastik finde sich eher
in Äckern als auf Wiesen oder
im Uferbereich. „Das legt na-
he, dass es durch die Land-
wirtschaft zu einem ständigen
Neueintrag von Kunststoff
kommt“, sagt Weber.

Zwar enthalte die oberste
Bodenschicht die meisten
Plastikpartikel, jedoch kom-
me auch bis zu einer Tiefe von
mehr als 80 Zentimetern noch
vereinzelt Kunststoff vor – ins-
besondere in Ufernähe. Aber
auch unter Weideland errei-
che Kunststoff Tiefen von gut
über einem halben Meter.
„Das ist tiefer, als bisher ange-
nommen wurde“, sagt Weber.
Das natürliche Ablagerungs-
geschehen alleine reiche
jedenfalls nicht aus, um das
Vorkommen in derart tiefen
Schichten zu erklären, beto-
nen die Autoren.

In den Lahnauen kommt weniger Plastik vor als in Flüssen, Flussbetten und Ackerböden. FOTO: RICHTER

Müll im Boden: So belastet
sind Lahnauen

Umweltprobleme vor der Haustüre: Marburger Forscher finden tiefe Mikroplastik-Ablagerungen

werden. Die Marburger Kom-
munalpolitik beschäftigte sich
in den vergangenen Jahren
mit Mikroplastik-Belastung.
Vor allem in Bezug auf Abwäs-
ser gab es Überlegungen
eines Ausbaus der Kläranlage
zwischen Cappel und Ron-
hausen, der Installation einer
weiteren Reinigungsstufe um
Plastikbestandteile filtern zu
können. Mikroplastik ist aber
schwierig zu filtern.

Es gebe vor allem noch keine
Daten zur Belastung oder auch
nur Werte dazu, wie viel Mikro-
plastik es überhaupt in das Rei-
nigungsendsystem schaffe.

Eine mögliche vierte Reini-
gungsstufe in Cappel sei daher
„erst mal nur Zukunftsmusik“,
hieß es damals in einem OP-Ar-
tikel.

Umweltverband für Windräder im Wald
BUND schlägt Pilotprojekt mit Stadtwerken und Gewobau vor

Warmwasser-Pufferspeicher
und von dort aus dem Gebäu-
de-Heizsystem zugeführt
werden. Auf diese Weise solle
die entkoppelte Speicherung
von volatiler Windenergie
nicht in aufwendigen Batte-
riespeichern, sondern in hoch-
wirksam gedämmten Wasser-
speichern geschehen.

Anwohner fürchten Folgen

Zuletzt hat es durch einen
Stadtparlamentsbeschluss
erste Schritte zu einem mögli-
chen Windräder-Bau in Mar-
burg gegeben. Speziell in
Schröck, Moischt und Michel-
bach fürchten Anwohner da-
durch negative Folgen (OP be-
richtete).

LIEBE LESERIN,
LIEBER LESER
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Täter aus
Überzeugung

Q Es ist nicht alles
schlecht. Auch dann nicht,
wenn es so scheint. Be-
weis? Wenn es am Tag der
Kommunalwahl-Klatsche
in NRW zwei heimischen
Sozialdemokraten – einer
stammt aus Momberg, die
andere aus dem Ebsdorfer
Grund – gelingt, aus der
Lamäng Parteimitglieder
zu werben, muss das doch
fürs Leben optimistisch
stimmen. Denn nichts an-
deres ist am Sonntagabend
passiert. Die aus SPD-Sicht
ernüchternden Ergebnisse
aus dem Westen waren ge-
rade eingetrudelt, da über-
zeugten die beiden enga-
gierten Kommunalpolitiker
einen jungen Mann am
Rande eines Festes, seine
Unterschrift unter einen
Mitgliedsantrag zu setzen.
Da angelten zwei Über-
zeugungstäter offenbar
einen Hartgesottenen aus
dem Teich der Marburger
Wählerschaft.

Vielleicht ist das ja so-
gar das beste Signal für die
Sozialdemokratie: Wer
jetzt noch einsteigt, mit-
macht, für die roten Farben
einsteht oder sich frisch
anzieht, dem ist die Er-
neuerung, der Aufbruch,
die inhaltliche DNA super
ernst. Klar ist: In Marburg,
im Landkreis mangelt es
einigen offenbar nicht an
Überzeugungskraft und
Energie. Zumindest bis zur
hessischen Kommunal-
wahl im März 2021.

POLIZEI

Einbrecher
flieht ohne Beute
CAPPEL. In der Nacht auf
Samstag, 12. September, ver-
schaffte sich ein Unbekannter
gegen Mitternacht gewaltsam
Zugang in eine Firma in der
Straße „Im Rudert“. Nach der-
zeitigen Erkenntnissen machte
der Täter keine Beute.

2Zeugenhinweise bitte an die
Kriminalpolizei in Marburg,
Telefon 06421/4060.

Betrunken und unter
Drogen am Steuer
MARBURG. Am späten Frei-
tagabend, 11. September, kont-
rollierte die Polizei einen jun-
gen Autofahrer in der nördli-
chen Kernstadt. Die beiden
leeren Bierflaschen im Auto
und der deutliche Alkoholge-
ruch machten eine nähere
Überprüfung erforderlich. Das
Ergebnis: 1,48 Promille zeigte
der Atemalkoholtest an. Auch
der Drogenvortest war positiv.
Die Polizei veranlasste eine
Blutentnahme und beschlag-
nahmte den Führerschein.

Polizei schnappt
Kleinkraftrad-Dieb
MARBURG. Keine Lust auf
eine Kontrolle hatte ein 21-Jäh-
riger in der Nacht auf Samstag,
12. September, gegen 3.45 Uhr
in der Biegenstraße. Er suchte
mit seinem Kleinkraftrad sofort
das Weite, allerdings vergeb-
lich. Auf dem Gehweg in der
Uferstraße endete seine Flucht.
Schnell stellte sich heraus, dass
der stark alkoholisierte Mann
mit einem gestohlenen Klein-
kraftrad unterwegs war.

Das Umweltproblem
Plastik

Weggeworfene Verpackun-
gen, Tüten, Flaschen oder
Plastik verrotten nicht,
durch Alterungs- und Zer-
fallsprozesse entsteht Mik-
roplastik. Die Teilchen set-
zen sich so etwa in Böden
fest und können zum Um-
weltproblem werden.
Mikroskopisch kleine Plas-
tikpartikel lösen sich schon
beimWaschen von Anzieh-
sachen ab und gelangen
dann über Abwasser in Klär-
anlagen. 35 Prozent des Mi-
kroplastiks im Meer stammt
laut Studien vom Faserab-
rieb bei der Textilwäsche.
Über Klärschlamm gelangt
Mikroplastik als Dünger
auch auf Felder und so
ebenfalls in den Erdboden.
Von da aus wird es wiede-
rum, etwa durch Hochwas-
ser, in Meere und Flüsse ge-
schwemmt.
In einer Untersuchung von
Sediment- und Bodenpro-
ben haben Forscher festge-
stellt, dass in der Donau
stellenweise mehr Plastik-
partikel als Fischlarven trei-
ben.
Die Gesundheitsgefahr
durch Mikroplastik für Men-
schen ist noch unklar, die
Weltgesundheitsorganisa-
tion fordert aber präventiv
eine zusätzliche Filterung
des Abwassers. WHO-Be-
richten zufolge könnten da-
durch 90 Prozent der Mikro-
plastik-Partikel aus dem
Wasser entfernt werden.

A n z e i g e
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